— 


— — 5 


‚eine 


— . ZEN: ur 
TEEN EEE 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Aunahme von Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz z. 


bend⸗Ausgabe. 


—ů—— — — — 2 — “mU—ü——— naenn 


Sonnabend, den 30. März 1889. 


Abonnement monatlich 50 Pf., mit Trägerlohn 70 Pf., 
auf ber Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pf. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
f 


Jeilun 


— — tan nn anna 


Nr. 152. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
vus wärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lich ſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
vrovinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpannendes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich zweimal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 


lohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 
Dent ſcher Reichstag. 
47. Plenarſitzung vom 29 März. 

Am Bundesrathetiſch: von Bötticher, von 
Marſchall. 

Bräfdent von Leveßow eröffnet die 
Sißung nach 11 Uhr mit geihäftigen Mit⸗ 
theilungen. 

Tagesordnung: 

Zweite Berathung des Geſetzentwurfs be- 
treffend die Alters- und Invaliden -Verſicherung. 

$ 1 bezeichnet den Umfang der Verſicherung. 
Es ſollen verſicherungspflichtig fein alle Arbeiter, 
Gthülfen, Geſellen, Lehrlinge und Dienſtboten, 
Betriebsbeamte und Handlungegebülſen und Lehr- 
Umge mit weniger als 2000 Mark Lohn oder 
Gehalt; ferner die Ste- und Flußſchiffer. Durch 
Beſchluß dee Bundesrathis kann die Verſicherungs 
pflicht ausgedehnt werden auf Handwerker ohne 
Behülfen und auf Handwerker, die für fremde 
Rechnung ſelbſiſtändig arbeiten. 

Abg. Bebel (So) beantragt alle Hand⸗ 
werker und ſonſtigen Unternehmer mit weniger 
als 2000 Mark Einkommen verſicherungspflichtig 
zu machen. 8 

Abg. Hitze will die Alters- und Invali- 
denverſſcherung nur auf diejenigen gewerblichen 
Arbeiter ausdehnen, welche dem erſten Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſeße unterftelt find. 

Abg. v. Hertling (Zentr.) ſprach bei 
der Begründung dieſes letzteren Antrages jeine 
Ueberraſchung darüber aus, daß über die Frage 
der Berechtigung des Verſicherungezwantzts heute 
kaum noch ein Wort verlaute. Der Reichstag 
Habe allerdings für einen beſtimmten Fall die 
echtigung des Verſicherungezwanges anerkannt; 

Berallgemeinerung des Zwanges aber, wle 
ſle jetzt Plaß greifen ſolle, könne er nicht ale 
berechtigt anerkennen. Den Arbelter in der 
Großinduſirie dürfe man allerdings dem Zwange 
unterwerfen, well er nicht im Stande ſet, einen 
Ein fluß auf die Geſtaltung des Lohnes auszu- 
üben, der ihm geſtattete, für die Zeit des Altere 
zu ſparen. Für das Handwerk und die Land 
wirthſchaft aber ſtellt Redner dagegen das Reicht, 
einen ſolchen Zwang auszuüben, entſchleden in 
Abrede. In der Begründung werde dafür wie 
foziale Aufgabe des Staates geltend gemacht 
Gerade darum aber erhebt Redner entſchledenen 
Einſpruch, weil er dem Staate keine Alles auf- 
ſaugende Macht gewähren will. Er ſieht in 
dieſem Geſetze den erſten Schritt zu einer ver⸗ 
hängnißvollen Verſchiebung der Aufgaben des 
Staates auf ſozialem Geblete gegenüber den In 
dividuen. (Sehr richtig!) Eine Aera, in der 
man die fittlichen Liebes pflichten rückhaltslos in 
Gefepesparagrapben faſſen wolle, würde ſehr be- 


denklich fein. (Lebhafter Beifall.) Auch fei es 
eine Täuſchung, wenn man glaubt, daß die 
Wohlthaten, welche man den Verſicherten zuwen⸗ 
den wolle, wirklich auch als Wohlthaten von 
ihnen empfunden werden würden. Im Gegen 
theil würden in weiten Kreiſen, namentlich in 
der Landwirthſchaft, nur die Laſten empfunden 
werden, die man dem Verſicherten mit dieſem 
Geſetze auferlegt. 

Abg. Schmidt ⸗Elberfeld (freiſ.) meinte, 
ehe man dazu übergehe, die Leute für den Fall 
der Arbeitsunfähigkeit zu verſichern, ſolls man 
lieber darauf hinwirken, die Urſachen der Ar⸗ 
beitsunfähigkeit zu beſeitigen. Auch andere Fragen 
liegen ſehr viel näher und ſeien weit dringender, 
fo die Fürforge für die Wittwen und Watſen 
der Arbeiter und für diejenigen Arbeiter, dle 
nach dreizehnwöchentlicher Krankheit noch nicht 
wieder erwerbsfähig ſind, gleichwohl keine Unter 
ſtützung mehr von den Krankenkaſſen erhalten. 
Darum verdiene die Vorlage nichts weniger als 
die Bezeichnung der „Krönung der Sozialpolitik." 
Redner legte beſonderes Gewicht darauf, daß es 
ſehr ſchwer, ja unmöglich fein werde, Fehler an 
dem Geſetze ſpäter zu verbeſſern. Darum ſolle 
man mit möglichſter Vorſicht dabei zu Werke 
gehen. Um fo unverſtändlicher jei ihm die Elle, 
mit der man jetzt ein ſolches Geſetz noch vor 
Oſtern fertig ſtellen wolle. Wenn es wahr ſein 
ſollte, daß nach Oſtern für das Geſetz kein be- 
ſchlußfähiges Haus mehr zuſammenzubringen ſein 
würde, jo müſſe er das für die vernichtendſte 
Kritik des Geſetzentwurfs erklären. Das würd: 
nur ein Beweis fein, daß man ſich vor dem ze- 
ſetze fürchtet. Die Ablehnung des Prämien ber⸗ 


fahrens fei verhüngnißvoll für die Zukunft, denn 


dadurch würde eine Aenderung faſt abgeſchnitten 
wiil dem Staate dabei ganz ungeheure Laſten 
auferlegt werden müßten. Das Geſetz ſei fo 
ſchwer zu verſtehen, daß geradezu Unterricht über 
den Inhalt deſſelben ertheilt werden müſſt; der 
Arbeiter werde ſich niemals darin zurecht finden. 
Daſſelbe belaſte ferner die Gemeinden in uner- 
träglicher Weiſe. Was den Reichszuſchuß an- 
lange, jo werde ſich päter noch Gelegenheit fi 
den, eingehend zu erörtern, wer den Reichszuſchu 
denn eigentlich zu bezahlen hat. Reduer ſchloß 
mit der Erklärung, daß er nech Niemand im 
Haufe geſprochen habe, der ganz zufrieden mit 
dem Geſetze geweſen wäre, wohl aber habe er 
viele Stimmen aus allen Parteten gehört, die 
elne Vertagung der Eutſchildung gewünſcht hätten. 
Dieſes Geſetz werde keine Zufriedenheit im Lande 
hervorrufen und es werde nicht die Anerkennung 
finden, daß es auf dem ſtolzen Worte gegründet 
jet: Liebet die Brüder! 

Abg. Hahn (konſ.) will das Geſetz jeden⸗ 
falls in dieſer Seſſion fertig geftelt ſehen; feine 
Freunde ſeien der Ueberztugung, daß ſie in einem 
halben oder auch in einem ganzen Jahre in diefer 
Frage nicht klarer ſehen würden, als heute, daß 
manche Wünſche, z. B. nach einer Reliktenver 
ſorgung für die Arbeiter, nech nicht erfüllt ſelen, 
jo könne das doch kein Grund fein, auf die 
Wohlthat der Alters- und Invaltdenverforgung 
zu verzichten. Der Werth des Geſetzes beruhe 
darin, daß der Arbeiter ein Recht auf Verſor⸗ 
gung für die Zeit der Arbeitsunfähigkeit erhalte. 


Abg. Grillen berger (Sozialdım ) be 
dauert, daß man ſeiner Partei keine Vertretung 
in der Kommiſſion gegönnt habe; fle hätte dann 
nicht nöthig gehabt, erſt jetzt wit ihren Anträgen 
bervorzutreten. Die Ausdehnung der Borlage 
auf die Handwerkemeiſter iſt nothwendig, wenn 
fie überhaupt einen Werth haben fol. Etwas 
koſten wird ja die Verſicherung, wenn unjere wei 
teren Anträge angenommen werden ſollteg; aber 
glauben Sie doch nicht, daß man Sozialreform 
treiben kann, ohne daß es etwas und zwar fehr 
viel koſtet. Wir haben jett 1871 mehr als 10 
Milliarden für Milttärzwecke aus gegeben; da 
müßte man für Sozlalaufgaben etwas mehr Geld 
übrig haben. Auch die ländlichen Arbeiter können 
der Verſichtrung unterworfen werden, wenn die 
„Herren“ nur ihre perſönlichen Anſprüche etwas 
einſchränken wollten. (Der Präſtdent unterbricht 
den Redner: das gehöre nicht zu 8 1; Redner 
erklärt, daß es zur Widerlegung der Aus füh⸗ 
rungen des Abg v. Hertling gehöre; er habe 
eine ſolche Unterbrechung wohl nicht verdient. 
Der Präſtdent ruft den Redner zur Ordnung, 


feinen Anordnungen widerſetze.) 
auch die Handwerks. 


Zi er ſich 
icht bloß die Arbeiter, 


meiſter müſſen verſichert ſein, denn es wird nicht 


lange dauern, daß die kleinen ſelbſtſtändigen 
Meiſter verſchwinden und gezwungen ſein werden, 
in die Fabriken überzuzehen, wie das jetzt ſchon 
vielfach geſchteht. Deshalb müſſen fie, weil fe 
verſtcherungspflichtig werden können, auch von 
Anfang an verſicherungspflichtig fein. Vor Allem 
müßten aber auch die Hausinduſtriellen der Ver⸗ 
ſicherung unterworfen werden. Es giebt viele ſo⸗ 
genannte ſelbſtſtändige Gewerbetreibende, melde 
für fremde Rechnung im eigenen Hauſe arbeiten; 
fie find nichts anderes als Lohnarbeiter, ihre Ar- 
beitgeber werden aber in keiner Weiſe für die 
Verſichtrung herangezogen; das muß geſchehen 
Die freien Hülfskaſſen hat man ganz aus dem 
Geſetz fortgelaſſen; man will jedenfalls, wenn 
man fie nicht vorher ſchon zu Tode chikanirt hat, 
fie durch die Novelle zum Krankenkaſſengeſetz ganz 
bejeitigen; deswegen hat man fie gleich aus dem 
Geſetz herausgelaſſen. Nehmen Sie unſeren An- 
trag an, dann werden wir das Geſetz annehmen, 
ſonſt nicht. 

Abg. v. Francke nſte en (Zentr.) erklärt 
ſich für die Beſchlüſſe der Kommiſſion; der An- 
trag Hitze bilde eine Beſchränkung, die unannchm- 
bar ſei, ein beſchränktes Geſetz aber ſei eine Un⸗ 
billigteit gegen den Arbeiter. Redner will für 
das Geſeß ſtimmen, weil er es nicht über ſich 
beingen kann, dem Arbeiter etwas zu verſagen, 
worauf er Anſpruch habe. 

Abg. Winterer (Elſ.) will gegen das 
Geſeßz ſtimmen wegen der zu weiten Ausbehnung 
der Verſichtrungspflicht und wegen des Reichs 
zuſchuſſes. 

Staatsſekretär v. Böt licher: Ich kann 
zunächſt meinde Freude darüber ausſprechen, daß 
die Kommiſſlonsbeſchlüſſe eine Geſtalt angenom- 
men haben, welche dle verbündeten Regierungen 
annehmen können, ferner darüber, daß dieſes Er⸗ 
gebniß gewonnen iſt in einer ruhlgen, ſachlichen 
Erörterung, dle mir ſtets eine angenehme Er- 
innerung bleiben wird. Weniger erqulcklich iſt 
der Umſtand, daß in dieſem hohen Hauſe das 
Gerücht verbreitet wird, daß nicht allein inner 
halb dir Regierungen Meinungoverſchiedenheiten 
beſtänden, ſondern daß auch der Reichskanzler 
gejagt haben fol: er lege auf das Zuſtandekom ⸗ 
men des Geſetzes keinen Werth. Ich lege auf 
ſolche Kolportage keinen Werth; die Oppoſition 
bat neben ihren Gründen immer mit einer fol- 
chen Meinungsverſchiedenhelt unter den Regle⸗ 
rungen opertrt. Ich habe mich beim Herrn 
Reichskanzler erkundigt, und derſelbe hat erklärt 
(Große Heiterkeit; Fürſt Bismarck erſcheint am 
Tiſche des Bundes raths und nimmt hinter Herrn 
v. Bötticher Platz): „es fer eine Beleidigung, 
wenn man behaupte, er habe für dieſes Geſetz 
kein Intereſſe.“ (Lebhafter Beifall.) Der An⸗ 
trag Hitze will den Umfaug der Verſicherung be 
ſchränken. Man kann nicht eine Kategorie von 
Arbeitern bei der Alters- und Juvalidenverſiche⸗ 
rung andere behandeln, wie die andere Das 
Bedürſniß des Verſicherungszwanges iſt vorhan ⸗ 
den für die geſammte veutſche Arbetterſchaft, die 
wir befrelen wollen aus der unwürdigen Stel · 
lung, in welche fie durch die Armenpflege ge- 
bracht wird. Was dle chriſtliche Llebe betrifft, 
fo iſt in Bezug darauf ſchon manches von Staate⸗ 
wegen geordnet, jo z. B. die Armenpflege. 
Ueberall fühlt man jetzt das Bedürfniß, für die 
ländlichen Arbeiter und Otenſtboten eine beflere 
Kranken verſicherung zu erzielen. Und da beſtrei⸗ 
tet Herr d. Hertling ein ſolchts Bevürfniß? Der 
Gedankt, welcher dem Antrag Bebel zu Grunde 
liezt. bat auch bel den verbündeten Regierungen 
Anklang gefunden Sie find nicht fo weit ge- 
gangen, die fakultative Verſicherung durch eine 
obligatoriſche zu erſetzen weil die Verhältniſſe 
dieſer kleinen Unternehmer ſehr verſchleden ſind 
und weil nicht überſehen werden kann, ob jene 
Klaſſen überhaupt einbezogen werden ſollen. Der 
Bundesrath wird auch dieſe Frage ſehr ſorgfältig 
erwägen und jo weit gehen, als es irgendwie 
zuläſſig if. Ich halte die Sache für ſpruchreif. 
Wenn wir Erfahrung geſammelt haben, wird die 
Korrektur nachher leicht möglich ſein. 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Mir 
iſt ſchwer verſtändlich, wie das Gerücht entſtan⸗ 
den fein kann, daß ich in Bezug auf dieſe Vor ⸗ 


lage nicht einverſtanden mit dem Vorredner jet. 
Es if eine reine Erfindung. Ich glaubte, wir 
würden die Vorlage in dieſem Winter nicht gleich 
durchbringen und fie im nächſten Jahre wieder⸗ 
holen müſſen. Ob ich dieſer Meinung Ausdruck 
gegeben haben ſollte, weiß ich nicht. Ich hatte 
die Arbeitſamkeit der verehrten Herren, nament⸗ 
lich meines verehrten Kollegen unterſchätzt. Die⸗ 
jenigen, welche aus meiner Nichtbethelligung an 
den Kommiſſionsarbeiten den Schluß gezogen 
haben, daß ich nicht einverſtanden bin, haben 
meine Arbeitskraft überſchätzt. Man hat davon 
geſprochen, daß ich ſchnell altere (Heiterkeit); 
aber wenn ich meine Arbeit als Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten beſorge dann thue 
ich als alter Mann Alles, was ein kräftiger 
Mann thun kann. Meine Erfahrung in Bezug 
auf die auswärtige Politik kann ich nicht über⸗ 
tragen; aber in dieſen Fragen bin ich durch 
weinen Kollegen v. Bötticher mehr als erſetzt. 
(Beifall.) Ich laſſe ihm neidlos das Verdienſt 
feiner Arbeit (Beifall rechts); aber jo viel In⸗ 
tereſſe habe ich doch an der Sache, daß ich meine 
Kollegen nicht im letzten Augenblicke im Stiche 
laſſe. Ich habe die Sache doch mit angeregt; 
der verſtorbene Katjer Wilhelm hat es ſehnlichſt 
gewünſcht, die Frage noch zum Abſchluß kommen 
zu ſehen. Der jetzige Kaiſer hat ſich die Pläne 
feines Groß vaters angeeignet. Wie ſollte ich 
dazu kommen, dieſes unter meiner Initiative zu 
Stande gekommene Werk jetzt zu verleugnen und 
zu bekämpfen? (Beifall.) Ich kann auch mei⸗ 
nerſeits die Herren nur bitten, die Vorlage mit 
größter Mehrheit anzunehmen, was nicht aus⸗ 
ſchließt, daß man über Einzelheiten anders be⸗ 
ſchließt, als es in der Regierunge vorlage in Aus- 
ſicht genommen war. Für die Annahme des Ge⸗ 
ſetzes in feiner Geſammthelt trete ich mit voller 
Ueberzeugung ein. (Beifall rechts.) 


Die Abgg. Schrader (dentſchf.), von 
Komierowski (Pole) und Hitze (Zentr.) 
treten noch für den Antrag Hitze —Hertling ein, 
Abg. Buhl (natlib.) bekämpft denſelben, da bie 
Annahme den Verzicht auf den Reichszuſchuß be⸗ 
deuten würde. 

Nachdem auch Staatsſekretär v. Bötticher 
kurz in die Debatte eingegriffen, wird die wei⸗ 
tere Berathung auf Sonnabend 11 Uhr vertagt. 

— ͤ —. ᷣͤ . 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
9. Plenarſitzung vom 29. März. 

Am Miniſtertiſche: v. Maybach und Kom- 
miſſarien. 

Präsident Herzog von Ratibor eröffnet 
die Sitzung nach 12 Uhr mit geſchäftlichen Mit⸗ 
thellungen. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt: Be⸗ 
richt der Etatskommiſſion über die Petitionen 
von Vollsſchullehrern wegen Gewährung von 
Dienſtalterszulagen. 

Berichterſtatter von Mellenthien be 
antragt, die Petitionen zur Berückſichtigung zu 
überweiſen. 

Geheimer Rath Raffel hält den An- 
trag der Kommiſſlon für zu weitgehend, während 

Geheimer Rath Germar mit der Faſſung 
deſſelben einverſtanden iſt. 

Graf Brühl meint, man müſſe zu weit⸗ 
gehenden Forderungen der Herren Vollsſchullehrer 
entgegentreten. Die Lehrer in den fetteſten 
Stellen feien die ſchlechteſten. 

Graf Pfeil bält es für unzuläſſig, daß 
die Lehrer durch Petitiontren ſich höhere Gehälter 
zu verſchaffen ſuchten und beantragt Uebergang 
zur Tagesordnung. 

Dieſem Antrage ſchließt ſich das Haus an. 

Bel dem Bericht über die Ergebniſſe des 
Betriebes der für Rechnung des Staates ver- 
walteten Elſenbahnen im Jahre 1887 - 1888 
wünſcht 

Graf v. Frankenberg Vermehrung und 
beſſere Ausſtattung der erſten Wagenklaſſe, ſowie 
ſchnellere und beſſere Verbindung zwiſchen Berlin 
und Oberſchleſien. 

Miniſter v. Maybach lehnt die erſtere 
Forderung ab. Die Zuggeſchwindigkeit würde 
aber erhöht werden. Eine beſſere und ſchnellere 
Verbindung ſei nicht blos nach Breslau, ſondern 
auch nach Königsberg, dem Rhein u. ſ. w. in 
Aus ſicht genommen. Vom 1. April wird zunüchſt 


Rs. 


ein längerer Zug nach Frankfurt a. M. 
legt werden. 

Nach weiteren Ausführungen der Grafen 
Udo Stolberg und von Mirbach beſpricht 

von Stephan die Beſtrebungen auf Ab⸗ 
änderung der Berfonentarife und erklärt einen 
Einheitstarif bet den Eiſenbahnen für nicht an 
wendbar. Die Frage der Berjonentarif Ermäßt⸗ 
gung ſollte indeß unausgeſeßt im Auge behalten 
werden. 

Miniſter » Maybach erklärt ſich als 
einen Gegner der Buntſcheckigkeit des Tarifs; er 
erſtrebe die Tarifermäßigung im Verein mit den 
übrigen deutſchen Staaten, und es jet bereits ein 
greif bares Reſultat nach dieſer Richtung erreicht. 
(Beifall.) : 

Der Bericht wird durch Kenntnifnahme für 
erledigt erklärt; ebenſo der Bericht über die 
Bauausführung der Eſſenbahn Verwaltung vom 
1. Oktober 1887/88. 

Die Sekundärbahnvorlage wird nach un⸗ 
erheblicher Debatte, in der mehrere Lokalwünſche 
zum Ausdruck gebracht werden, angenommen. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. (Klei ⸗ 
nere Vorlagen). 

Schluß 4½ Uhr. 


eluge · 


Das Abgeordnetenhaus nahm die 
Abänderung mehrerer Beſtimmungen des Stempel 
ſteuergeſetzes in zweiter Leſung nach den Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſen an, ſodann fat einſtimmig den 
Antrag v. Below⸗Saleske wegen Vorlegung eines 
Geſetzentwurfs, wonach die Stiftungen zu wohl⸗ 
thätigen, milden und gemeinnützigen Zwecken einer 
allgemeinen Stempel bezw. Erbſchaftsſttuer nicht 
mehr unterliegen, nachdem der Finanzminiſter 
v. Scholz ſich ſympathiſch für den Antrag aus⸗ 
geſprochen halte. Schlleßlich wurden die Wahlen 
Schmieders und Borns für gültig erklärt, die 
Wahl Selles an die Kommiſſion zurückgewleſen. 
Morgen 11 Uhr Hochwaſſervorlagen, Polizei- 
koſtengeſetz. 


Deut ſchland 5 

Berlin, 29. März. Die Anweſenheit des 
Präſidenten des Ober-Landesgerichts zu Hamm, 
Staatsminiſters Dr. Falk, hierſelbſt, wird mit 
der Wiederbeſetzung der Stelle eines Kammer- 
gerichts-Präſidenten in Verbindung gebracht; ſie 
ſteht noch in Frage, da der Reichsgerichtsrath 
Drenkmann in Leipzig die Berufung hierzu ab- 
gelehnt hat. 

— Der „Polit. Korr.“ wird von ihrem 
Korreſpondenten aus Berlin, 27. März, ge- 
ſchrieben: 

„Die geſammte Preſſe hat ſich in den letzten 
Tagen mit der Reife des Grafen Herbert Bis- 
marck nach England beſchäftigt. Es wäre jeden- 
falls unrichtig, derſelben jede politiſche Bedeutung 
abſprechen zu wollen. Wenn der deutſche Staats- 
ſekretär des auswärtigen Amtes, der glelchzeitig 
der Sohn des deutſchen Reichskanzlers iſt und 
eine hohe Vertrauensſtellung bei dem deutſchen 
Kaiſer einnimmt, ſich nach London begiebt, wo 
er durch feine Stellung berufen iſt, mit maß⸗ 
gebenden politiſchen Perſönlichkeiten in Beziehung 
zu treten, ſo hat eine ſolche Reiſe unter allen 
Umſtänden zum wenigſten die Bedeutung, daß 
ſie eine Ausſprache über politiſche Fragen, welche 
die beiden Länder in dieſem Augenblick beſchäf⸗ 
tigen, mit fi führt. Daß fie außerdem Auf- 
klärung über gewiſſe unklare Punkte ſchafft und 
zur Beſeitigung etwaiger Mißverſtändniſſe bei- 
trägt, liegt in der Natur der Sache. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus ſind demnach die politiſchen 
Betrachtungen, welche an die Reiſe des Grafen 
Bismarck geknüpft wurden, berechtigt und bis zu 
einem gewiſſen Maße wohl auch ihrem Inhalte 
nach richtig. Anders aber liegt die Sache, wenn 
man von einer beſonderen Miſſion ſpricht, in 
welcher der deutſche Staatsſekretär des Auswär⸗ 
tigen nach London gegangen ſein ſoll. In gut 
unterrichteten Kreiſen weiß man nichts von einer 
folgen Miſſion, und es läßt ſich zuver ſichtlich be- 
haupten, daß dieſes Nichtwiſſen nicht ein blos 
angebliches, ſondern ein thatſächliches iſt. Graf 
Bismarck, der den anſtrengenden Obliegenheiten 
ſeines Amtes ſich jetzt wieder ununterbrochen ſeit 
mehreren Monaten hingegeben hatte, war erho⸗ 
lungsbedürftig und hat die augenblickliche Stille, 
die im politiſchen Leben herrſcht, benützt, um 
einen kurzen Urlaub zu erbitten, der ihm als ein 
wohlverdienter auch bereitwillig gewährt worden 
iſt. Die politiſche Miſſion, wenn man von einer 
ſolchen ſprechen will, war eine Folge jeiner 
Abſicht, zu reiſen; dagegen iſt die Reiſe nicht 
unternommen worden, damit er eine ihm über⸗ 
tragene Miſſion erfülle. Die Rückkehr des Grafen 
Bismarck nach Berlin ſteht bereits in den näch- 
len Tagen bevor, da er zum Geburtstage ſeines 
Vaters am 1. April wieder in Berlin ſein will.“ 

— Die hauptſächliche Aufgabe, welche der 
gegenwärtigen franzöſiſchen Deputirtenkammer 
noch obliegt, iſt die Berathung des Budgets für 
das Jahr 1890. Die radikale Linke hat nun 
in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, daß dleſer 
Berathung des Budgets noch einige andere Vor⸗ 
lagen vorangehen müßten. Auch ſoll die Re⸗ 
gierung aufgefordert werden, den von ihr über⸗ 
nommenen Verpflichtungen gemäß ihren Einfluß 
geltend zu machen, damit der Senat das von 
der Deputirtenkammer beſchloſſene Militärgeſetz 
genehmige. Im Uebrigen beſchäftigt die Aus- 
ſteuungs-Angelegenheit bereits das allgemeine 
Intereſſt. Die Regierung hat der Kammer 
einen Geſetzentwurf unterbreitet, nach welchem 
dem Präſidenten der Republik und den Mit- 
gliedern des Minifteriums für Repräfentations-! 


koſten beſondere Kredite bewilligt werden ſollen am vergangenen Sonnabend dem Zaren vorge⸗ 


Ebenſo ſoll den in Paris wohnenden Staatsbe⸗ 
amten, deren Gehalt weniger als 2400 Fres. 
beträgt, für die Dauer der Ausſtellung eine 
Indemnität gewährt werden. Innerhalb der 
radikalen Linken wurde jedoch dieſes Projekt be⸗ 
kämpft, indem darauf hingewieſen wurde, daß 
eine ſolche Maßnahme lediglich den Pariſern zu 
Statten kommen würde, während die Koſten den 
Steuerzahlern in der Provinz zur Laſt fielen. 
So wird denn auch vorgeſchlagen, daß die In⸗ 
demmität, anſtatt für die Pariſer Beamten an- 
gewieſen zu werden, den Beamten in der Provinz 
gewährt würde, welche verpflichtet fein werden, 
ihre Reiſekoſten zu bezahlen, ſobald fie die Welt- 
ausftellung beſuchen wollen. Trotzdem wird an⸗ 
genommen, daß die bezügliche Vorlage der Re⸗ 
gierung zur Annahme gelangen wird. 

— Aus London wird telegraphirt: Nach 
einer telegraphiſchen Meldung der Abendblätter 
aus Newyork hat der Senat in der geſtrigen 
Nachtſitzung die Beſtätigung der Ernennung 
Murat Halſtead's zum Geſandten der Vereinigten 
Staaten in Berlin abgelehnt. Sämmtliche Se⸗ 
natoren der demokratiſchen und 5 Senatoren der 
republikaniſchen Partei ſtimmten gegen die Er- 
nennung. Es wurde der Antrag geſtellt, die 
Angelegenheit nochmals zu erörtern, doch dürfte, 
wie es in dem Telegramm heißt, jeder Verſuch, 
auf die Frage heute zurückzukommen, ſcheitern. 
Vorausſichtlich werde der Präſident die Ernen⸗ 
nung zurückziehen. Der Widerſpruch ſei dem 
Tone der Zeitungsartikel des in Cincinnati er- 
ſcheinenden „Commercial“ zuzuſchreiben, deſſen 
Beſitzer und Redakteur Murat Halſtead iſt.“ 

Poſen, 29 März. Die Warthe iſt ſelt 
heute Mittag von 5,06 Meter auf 5,38 Meter 
geſttigen und noch weiter im Steigen begriffen. 
Die Ueberſchwemmung breitet ſich in der Statt 
immer mehr aus Von Pogorzelice und Schrimm 
wird ebenfalls noch Steigen gemeldet. Der 
Perfonen- und Güter Verkehr auf der hieſigen 
Elſenbahnſtation Serberdamm tft des Hoch waſſers 
wegen eingeſtellt. 

Kiel, 28. März. Der kommandirende Ad⸗ 
miral und ſtellvertretende Chef der Admiralität, 
Vizeadmiral Frhr. v. d. Goltz, welcher zur Vor⸗ 
nahme der Frühjahrs⸗Inſpiztrungen der Marine⸗ 
teile geſtern Nacht hier eingetroffen iſt, nahm 


ſtellt, um ihn den Regierungsantritt des Könige 
Alexander anzuzeigen. Wie man mir ſagt, trug 
die Audienz einen überaus herzlichen Charakter, 
und Herr Simtiſch wird ſelbſtverſtändlich nicht 
unterlaſſen, in Belgrad mitzutheilen, wie wohl- 
wollend die ruſſiſche Regierung ſich zu dem 
augenb icklichen Stand der Dinge in Serbien 
verhält. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 30. März. 

— Im Bezirk der hieſigen Eiſenbahn Be⸗ 
trlebsämter wird vom 1. April ab ein neuer 
Perſonen-Tarif eingeführt, indem die Preiſe für 
Perſonenbeförderung mit denen auf den alten 
Staatsbahnen gleichgeſtellt werden. Die Fahr- 
preife ſtellen fi in Folge deſſen billiger als bis- 
her. Wir geben nachſtehend eine Ueberſicht der 
Preiſe vom 1. April ab für die Berfonenzüge 
einiger Theilſtrecken von Stettin ab und bemerken, 
daß die in Klammern beigefügten Zahlen dle 
Differenz gegen die bisherigen Preiſe ergeben: 
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Für Kourter- und Expreßzüge wird in 


heute Vormittag auf den Plätzen vor der See-. Klaſſe 1 Pfg., 2. Klaſſe 67 Pfg. und 3. 
bataillons- und Matroſenkaſerne eine große Pa- Klaſſe 67 Pfg. mehr für den Kilometer er- 


rade ab, an welcher die Mannſchaften aller in 
Kiel garnifonirenten Marinetheile, ſowie das 
Seebataillon und die Landungskorps der im Ha⸗ 
fen liegenden Schiffe theilnahmen. Prinz Hein 
rich führte die 2. Abtheilung der 1. Matroſen⸗ 
diviſion. Die Kaiſerin Friedrich mit den Prin- 
zeſſinnen wohnten der Truppenrevue von einem 
Parterrefenſter des Marine - Offizierkaſinos aus 
bei. Nach Beendigung der Parade begannen die 
Vorſtellungen der Mannſchaften. Im Laufe des 
Nachmittags beſichtigte Frhr. v. d. Goltz die 
Kreuzerkorvette „Irene“ und das neue Akademie 
Gebäude. 

Detmold, 28. März. Wenn es Frühling 
wird, ziehen bei uns die Ziegler in alle Welt 
hinaus. Aus kleinen Anfängen, die ſich Jahr- 
hunderte zurück verfolgen laſſen und gegen die 
alle Verbote und Regierungs-Verordnungen nichts 
halfen, iſt das Ziegeleigewerbe, beſonders ſeil dem 
das Leinwandweben fo gut wie ganz aufgehört 
hat, der bei weiten wichtigſte Induſtriezweig des 
Landes geworden. Während vor 50 Jahren die 
Zahl der Zlegelgänger wenig mehr als 1000 
betrug, beläuft fie ſich gegenwärtig auf 10. bis 
15,000; das iſt ungefähr der zehnte Theil der 
Bevölkerung des ganzen Landes. 

Ans lau d. 

Petersburg, 27. März. Morgen lehrt Alt- 
mygi Waſſtljewitſch nach Belgrad zurück der nach 
Jalta gereiſt war, um der Königin Natalie den 
Reglerungswechſel in Serbien ofſizlell anzuzeigen. 
Letzteres war der einzige Grund ſeiner Relſe und 
Alles, was in manchen Zeitungen über andere 
Zwecke der Jaltafahrt des ſerbiſchen Staatsman⸗ 
nes berichtet worden war, beruht auf mangelhaf⸗ 
ten Informationen. So viel ſteht ſeſt, daß 
Waſſiljewitſch in keinem Falle der Königin an- 
gerathen hat, in abſehbarer Zeit nach Serbien 
zurückzukehren, da ihre jetzige Ankunft nur zu 
unliebſamen Verwickelungen führen würde. Die 
Regentſchaft will überhaupt alles vermeiden, was 
den politiſchen Zuſtänden in Serbien einen ir⸗ 
gend bedenklichen Charakter verleihen könnte; ein 
aggreſſtoes Vorgehen liegt daher den Regenten 
abſolut fern. Dagegen gewinnt es an Wahr- 
ſcheinlichkeit, daß König Alexander in kurzer Zeit 
nach Jalta reifen wird, um ſeine Mutter zu be⸗ 
ſuchen, ja in hieſigen diplomatſſchen Kreiſen will 
man bereits das Datum der Abreiſe des Königs 
aus Belgrad wiſſen. Daß der junge König dann 
von Jalta nach Petersburg gebt, iſt zum weng 
ſten unwahrſcheinlich. Die Reiſe würde dadurch 
einen gewiſſen politiſchen Anſtrich gewinnen, den 
die Regentſchaft ebenſo wie die ruſſiſche Regie 
rung sermeiden möchte. Die Metropolitenfrage 
dürfte ebenfalls in der allernächſten Zeit ent⸗ 
ſchleden werden. Der jetzige Meiropolit Theo; 
doſius tritt nun beſtimmt zurück und an deſſen 
Stelle wird ein Anderer ernannt werden. Dle⸗ 
ſer Andere wird aber ſchwerlich der frühere Me- 
tropolit Michael fein, der bekanntlich ſeit gerau⸗ 
mer Zeit in Rußland weilt und deſſen Rückkehr 
nach Belgrad — jedoch nur als Privatperſon — 
als nahe bevorſtehend bezeichnet wird. Der hie- 
ſige Geſandte Serbiens, Herr Simitſch, der geſtern 
nach Belgrad abgereiſt iſt — wie ts offiztell 
heißt in Familienangelegenheiten — hatte ſich 


oben. 

— Am Montag wied die Ausſtellung der 
Entwürfe zum Kaiſer- und Krieger-Denkmal in 
der Turnhalle der Bugenhagenſchule eröffnet; 
dieſelbe iR Fehr überſichtlich eingerichtet und iſt die 
genaue Beſſchtigung jedes einzelnen Modelles vod 
allen Seiten möglich. Es find über 30 Modelle 
eingetroffen und werden wir in einer der nächſten 
Nummern ausführlich auf dleſelben eingehen, wir 
wollen für heute non die Namen der Künſtler nennen 
welche ſich an der Konkurrenz belhetligt haben. 
Es find die Bildhauer: Peter Breuer ⸗ 
Berlin, Bruno Berlin, 9 Bauſer⸗Karls⸗ 
ruhe, C. Dorn Berlin, Profeſſor Eber ⸗ 
lein Berlin, Felder hof Berlin, Beyer 
Berlin, B. Heitmann - Karlsruhe, Herter⸗ 
Berlin, Gi d ding Berlin, Prof. R. Haer 
tel- Breslau, Prof, Hilgers - Charlottenburg, 
Hartmann Dresden, Kandeler⸗ Berlin, 
Klein Berlin, von Kramer Münden, 
Kruſe Berlin, Lat) Berlin, M. Lock⸗ 
Berlin, Mojer- Berlin, Walter Pütz 
Düſſeldorf, Rieth- Berlin, Rieſch- Berlin, 
Werner Stein Leipzig, Prof. Schulz 
Berlin, Seffner-Leſpzig, Steinert ⸗ 
Berlin, A. Tondeur Berlin, Unger ⸗ 
Berlin, Wattler - Düſſeldorf und P. Wer⸗ 
ner - Berlin. 

— Zur Rekognoszirung des Eiſes veranſtal⸗ 
tet die Jeuerlob'ſche Rhederel bei günſtiger Wit- 
terung am morgenden Sonntag per Dampfer 
„Stadtrath Hellwig“ eine Extrafahrt. Die Ab- 
fahrt erfelgt Nachmittage 2 Uhr vom Dampf; 
ſchiffobollwerk. 
Die königliche Eiſenbahndireltion in 
Berlin hat durch eine Verfügung ihren Güter- 
irpeditionen bekannt gegeben, daß, wenn die 
Entladung der Güterwagen durch Private erfoigt, 
dieſen dit Reinigung der Wagen („bejenrein") 
von den verbliebenen der darauf verladen geweſenen 
Artikel obliegt. 8 

— In einer geſtern Abend im Hotel zum 
deutſchen Hauſe ſtattgehabten Sitzung des „Kirch⸗ 
bau Ausſchuſſes“ des Gemeindekirchenraths von 
St. Jakobt wurde Berathung gepflogen, wie 
tine Geldſammlung in der Gemeinde reſp. in der 
ganzen Stadt am erfolgrelchſten veranſtaltet 
werden könne. Nachdem zuvor ein Schreiben 
dis Herrn Ober-Präſidenten zur Verleſung ge⸗ 
langte, in welchem derſelbe den Konſens zu einer 
Kollekte für obigen Zweck ertheilt, wurde be- 
ſchloſſen, die Jakobl⸗ Gemeinde in 16 Sammel- 
bezirke zu theilen und die Sammlungen ſofort 
energiſch in die Hand zu nehmen. f 


Aus den Provinzen. 

+ Stargard, 30. März. In der geilrigen 
Sitzung des Kteistages des Saabiger Kreiſes 
wurde: der Etat pro 1889/90 nach dem Entwurf 
unverändert angenommen; derſelbe ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 157,600 Mark, um 
3600 Mark niedriger als im Vorjahr. Unter 
den Ausgaben befinden ſich an Provinpialabgaden 
22,400 Mark, an Unterhaltung der Chauſſeen 
88,500 Mark und an Koſten für den Kriis⸗ 
Ausſchuß 17,075 Mark. Von den außer⸗ 
gewöhnlichen Bewilligungen, melde der Kreistag 
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gemacht, And zu erwähnen 600 Mark für Beihaf- 
fung und unentgeltliche Hergabe von Desinfel- 
tionsmitteln an die vom Kreiſe angeſtellten Be- 
zirkshebammen. 


Kuuſt und Literatur. 

Vor uns liegen wieder zwel Bändchen von 
Albert Goldſchmidt's (Berlin W., Köthenerſtraße 
32) Unterhaltungs⸗Bibliothek (à Band 50 Pf.). 
Diefe Bibliothek iſt feit ihrem Entſtehen unausgeſetzt 
beſtrebt geblieben, dem Leſepublikum tenden freie, 
ſittenreine und ſpannende Original Romane und 
Novellen talentvoller Autoren in hübſcher Aus⸗ 
ſtattung zu bieten. Die Verbreitung, welche dieje 
Bibliothek, auch außerhalb Deutſchlands, gefun- 
den, und die hohe Bändezahl ſind wohl das be⸗ 
redteſte Zeugniß dafür, daß die obige Verlags 
buchhandlung mit ihrer Abſicht gute und wohl- 
fell. Lektüre in allen deutſchen Krelſen feſt ein- 
zubürgern, großen Beifall gefunden hat. [50] 

Am 26. März 1889 feiert man den hun⸗ 
dertjährigen Geburtstag des Fabeldichters Wilh. 
Hey, deſſen reizende Kinderfabeln mit Bildern 
von Speckter verziert, allen aus der Kinderzelt 
noch lieb und werth ſind. 
if von Emil Behm ein Gedenkblatt auf Hey 
herausgegeben und im Verlage von Friedrich An⸗ 
drias Perthes in Gotha erſchlenen, welches uns 
das Leben unſeres Fabeldichters lebendig vor die 
Augen führt. [83] 


Viehmarkt. 

Berlin, 29 März Staäbttſcher Zentral. 
Siehbof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Am heutigen kleinen Markt wit Elnſchluß 
des gefrigen Vorhandels fanden zum Verkauf: 
160 Rinder, 1053 Schweine, 835 Kälber und 
1725 Hammel, 

An Rindern wurden nur 63 Stück ge- 
ringer Waare umgeſetzt. 

Schweine 2. und 3 Qualtät (1. fehlte) 
erzielten 44—50 Mark pro 100 Pfund mit 20 
Prozent Tara und wurden langſam geräumt. 

Der Kälber handel geſtaltete ſich trotz des 
nicht ſtarken Auftriebes langſam, weil die Schläch⸗ 
ter noch mit Vorräthen verſehen waren. Man 
tahlte für beſte Qualität 44 bis 53 Pfg und 


für geringere Qualität 32 — 42 Big pro 1 Pfv. 


Fleiſchgewicht. 

Hammel, von denen 1286 Stück Ueber⸗ 
ſtänder vom Montagsmarkt, blieben ohne neunens⸗ 
werthen Umſatz. 5 

„Flelſchgewicht“ iſt das Gewicht der 4 Bier- 
tel, auf welche der per Stück gezahlte Preis, 
aber nach Abzug des durchſchnittlichen Werths 
von Haut, Kopf, Füßen, Elngewelden oder 
„Kram“ ic. vertheilt worden iſt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


ſind bet Samoa die deutſchen Kriegsſchiffe 
„Adler“, „Olga“ und „Eber“ bei ſurchtbarem 
Orkan auf ein Riff gerathen. 9 Offiziere und 


87 Mann verloren. — Auch 3 amerlkaniſche 


Kri gsſchiſſe geriethen auf Riffe; ebenfalls Todte. 

Wien, 29. März. Die „Wiener Abend⸗ 
poſt“ erklärt die Meldung der „Correſpondance 
de ER" über die Relſe Sr. Majeſtät des Kat- 
ſers Franz Joſef nach Berlin, ſowie über einen 
hierüber ſtattgefundenen Brlefwechſel mit Sr. 
Majeſtät dem Katſer Wilhelm für vollkommen 
erfunden. Der Beſuch könne erſt nach Ablauf 
der 6monatlichen tiefen Trauer der Kaiſerfaullie 
in Betracht gezogen werden. — Berner erklärt 
das genannte Blatt die Nachricht, Italien habe 
ſich wegen des in nächſter Zeit bevorſtehenden 
Kathollkentages in Wien Aufklärungen erbeten, 
für nicht zutreffend; 4s jet keine derartige An⸗ 
frage hlerber gelangt und könne demgemäß das 
Wiener Kabinet auch keine Antwort gegeben 
haben. — Der Unterſtaatsſekretär Szoegyeny reiſt 
zufolge latſerüſcher Berufung heute noch nach Peſtz 
bie Reife ſoll mit dem neuerlichen Antrage Tisza's 


zur llebernahme des Miniſtertuns des Innern 


von Ungarn zuſammenhängen. 

Paris, 29. März. Der Senat beendigte 
vie Berathung der Vorlage betreffend das Ver⸗ 
jahren bel der Konſtitutrung des Senats, als 
oberſten Gerichtshofes für Verſchwörungen gegen 
die Sicherheit des Staates Der Geſehentwurf 
wurde mit 207 gegen 63 Stimmen angenom⸗ 
men. Morgen gelangt die Vorlage an die De⸗ 
putirtenkammer. — Die Beſchleunigung des Bo- 
tums wird von den Zeltungen mit der Abſicht 
der Regierung, Boulanger und andere Perſonen 
vor dieſen oberſten Gerichtshof zu ſtellen, in Zu⸗ 
ſammenhang gebracht. i 

Mehrere Abendzeltungen beſtätgen, daß die 
Regierung demnächſt von der Deputirtenkammer 
die Ermächtigung zur gerichtlichen Verfolgung 
Boulangers und andtrer Deputlrten verlangen 
werde. „Paris“ verſſchert, daß gegen die Mit- 
glteder des Nattonalfomiters wegen Verſchwörung 
gegen die Sicherheit des Staates die gerichtliche 
Verfolgung eingeleitet werde. 1 

aris, 29. März. Das Journal, Gelatr“ 
will willen, in dem am Dienſtag ſtattſindenden 
Verhandlungetermin gegen die Mitglieder der 
Patrlotenliga würde vom Staate anwalt die Ver⸗ 
tagung der Verhandlung behufs Vervollſtändi⸗ 
gung der Unterſuchung beantragt, am nämlichen 
Tage würde in der Kammer die Ermächtigung 
zur gerichtlichen Verfolgung Boulangers und 
anderer Deputlrten nachtzeſucht werden. Nach 
dem zu erwartenden zuſtimmenden Beſchluſſe der 
Kammer folle mit der ſofortigen Verhaftung vor⸗ 
gegangen werden. 


Zur Feler des Tages 


A 


Pr 2 II WEGE 


* 


* 


„7 


Prima u. Abiturium. — Anerkannte beste Erfolge. 


Roman von E. H. v. Deden roth. 
10) — 


Die Hoczeit wurde Mil gefeiert. 
2 Holdringen hatte ſich, ſeit er geulttert hatte, A 
Tochter zu verlieren, auffällig verändert. 
mochte nicht mehr ſplelen, auch nicht mit Palen. 
Er zeigte ſich düſter verſchloſſen gegen jeden, 
aber Lucia hatle er mit rührender Sorge und 
Zärtlichkelt gepflegt, 
Wehmuth an ihr hängen, 
an ihr verſchuldet, 
ſich herabbeſchworen hatte. 


Die Verbindung wurde 


als fühle er, was er 


in der Kirche zu R. 


geſchloſſen; unmittilbar nach der Trauung wollte 
Graf Palen elne 


man nach Lanken, dem Gute Balıns, fahren. 
Man war in einem Gaſthofe zu R. adgeſtiegen. 
Der Freiherr mußte ſchon vorher etwas erfahren 
baden, was ihn ſehr verſtimmte und was man 
ihm wohl in R. beſtätigte; denn man ſaß ihm 
eine furchtbare innere Erregung au. Nach der 
feierlichen Handlung verjagte er dem Schwleger⸗ 


Der alte beſitzers vom „Stern“, 


er felt, man ſchlen daſſelbe in Lanken einnehmen 


oft ſah ſte ſeine Blicke mit erhalten habe und kluge Leute wollten in der 
ganzen Sache ſchon eine Myſtiſtkation wittern, 
wie einen Fluch, den er auf bis der Gelſtliche es beſtätigte, daß man ihm die 


ö 


daß der Aufenthalt daſelbſt aber keinen falls dem 


Die Tochter des Spielers. 


verwöhnten Geſchmack eines Mannıs, der fein 
Leben in den Hauptſtädten Europas und in den 
eleganten Badeorten genoſſen, entſprechen könne, 
geſchweige denn einem jungen vornehmen Ehe ⸗ 
paar Komfort bieten. Zum Verdruß des Hotel- 
dem erſten Gaſthofe der 
Stadt, war nicht einmal ein großes Feſteſſen de⸗ 


zu wollen. Man erfuhr nicht, daß von den 
Honoratioren der Stadt oder den Gute beſitze u 
der Umgegend irgend Jemand eine Einladung 


nöthigen Papiere zur Vollziehung der Zeremonie 
eingeſchickt habe. 


felere, weil er ſich aus irgend 
ſcheue, ſeine Braut den Standesgenoſſen vorzu 
führen; es war jedem Argwohn in Bezug auf: 


wählten ebenſo Raum gegeben, wie dem Gerücht, 


daß er ſich durch verſchwenderiſche Lebensweſſe 


— 


Jetzt gab es kelne andere Erklärung, als daß vollzogen worden, 
ſtille, faſt heimliche Hochzeit 
einem Grunde 


9 Fr > 
- Bu 2 K (2 

Hirn SE REEL 
5 EN 


Berfprechen, die Feſtlichkeit wöglichſt einfach und 
geräuſchlos zu gestalten, nicht ganz nach ihren 
Wänſchen werde erfüllen können. Der reiche 
Menn, für den ſie ihn hlelt, mußte ja doch 
Freunde in der Heimath haben, die ſich nicht 
fern halten ließen. Es machte daher einen 
eigenthümlichen Eindruck auf fie, Palen weder 
im Gaſtßofe, noch in der Kirche von irgend 
Jemand herzlich begrüßt zu ſehen; nur Neugie 
rige von der Straße füllten das Gotteshaus, 
vom Gute waren nur der Verwalter und die 
weibliche Bedienung erſchlenen, die man für fe 
befsrgi hatte. Vor der Kirchenthür ſtanden die 
Wagen, welche die Vermählten und ihre Beglet- 
tung nach Lauken bringen jallten, 


Palen batte ſein Wort gelöſt, die Vermählung 
war jo einfah und geräuſchlos, wie nur möglich 
aber Lucla vermochte ſelbſt 
vor dem Altare das unheimliche Gefühl nicht 
ju bauuen, jo kette man eine Verkaufle an 
ihren zukünftigen Herrn, und die düſter ver⸗ 
ſtörte Mine ihres Vaters verleih, daß er ebenſo 


den Charakter oder die Verhältniſſe ſelner Er- denke. 


Sie erbebte, als nach Schluß der Zeremonie 
det alte Freiherr erklärte, er fühle ſich nicht 


ſohne den Handdruck, er ſchützte ein Unwohlſein ruintrt und jetzt in voller Zurückgezogen heit fein ganz wohl und werde im „Stern“ bleiben und 


vor, um feine Begleitung des jungen Paares 
nach Lanken abzulehnen. 


Die Stadt R. if ein Marktplatz, 
die Gutsbesitzer der Umgegend die Hauptrolle 
ſpielen. Die Kunde, daß der Graf Palen vom 
Schloſſe Lanfen, der die Bewirthſchaftung ſeines 


pes igen Verkehr losſagen wolle. 
in e 


Gut ſelbſt bewirthſchaften, ſich von jedem koſt⸗ 


Dieje letztere Annahme batte ſich, 
begonnen, fie in Erwägung zu ziehen, mit Rie- 
ſenſchnelle zur Gewlßhelt geſtaltet. Es hatte ſich 


dis dahin Niemand um die Verhältniſſe auf nachdem 


genden Vor ſtellungen Palens, 
ſeit man die Hochzeltsfreude völlig vernichten werde, be⸗ 


erſt ſpäter nach Lanken kommen. Nur die drin⸗ 
daß fie ihm damit 


wogen fie, von ihrer Forzerung, daß man die 
Fahrt nach Lanken ganz verſchlebe, abzuſtehen, 
ihr Bater des Verſprechen gegeben, 


Gutes einem Verwalter überlaſſen und ſelt einer Lanken befümmert, da der Beier ein e EN F. ˙ I, „Ennlen Sau 
uf für den Ort geworden war, letzt hörte man von ſein. 


Reihe von Jahren daſelbſt nur ſelten und a 

kurze Zeit ſich hatte blicken laſſen, Schloß Lan⸗ 
mit elner Gemahlin gewählt hätte, die nicht n 
Hauſe und im Wohnort ihrer Eltern, 


auf det Durchreiſt bier in R. ibm angetraut äußert babe, um eine gewiſſe Geldſumme flüffg ſchleden molte 
Wagen geſtand ihr Palen, 


Lucla hatte ſich gewiß am winigſlen nach muthe, 


werden ſollte, hatte naturgemäß den kleinen Ort 
in neugierige Erregung bverſttzt. 


— der Herrſchaft getroffen worden waren, 


ROT men — —— — 


Verfälſehte ſchwarze Seide. 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Echte, rein gerünhte Seide 
kräuſelt Sofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — 
Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) 
brennt langſam fort. namentlich glimmen die „Schuß⸗ 
zu weiter (wenn ſehr mit Serbien ie 

und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im 
Gegenſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, a 

erdrückt man die Aſche der echten Seid 
fo zerſtäubt fie, die der verfälſchten nicht. Das 
el ee von & Henneberg (K. 
K. Hoflief.), Auen verſendet gern Muſter 
Er feinen echten Seidenſtoffen an Jedermann und 
. einzelne Roben und ganze Stücke porto- und 
zollfrei — 7 


 —Garantie-Seidenstoffe— | 


EEE CSS. 
der Seidenw. FRE von von Elten & Keussen, Crefeid 


Yabrikmarke, direet aus der Fahrik, also aus erster Hand, 
zu beziehen. 

e; Garantirt solide schwarze Seidenstofle, 

he Farbige, weisse u. Créme Seidenstofie, 


schwarz und weiss carrirte und ge- 

streifte Seidenstoffe, Rohseidenstoffe, 
sammete und Peluche, etc, 
schreibe um Muster, 


Wörfeubsricht 


© ettin, 30. Mic Wetter auftlirend. Tenn, | 
Wind NO 


BE . 1900 Klar ofo 16181 b 
Weizen flau, per Klar o 16— ce 
ber Aurll⸗ Pie 18312 bez., 182,5 B. u. G., ver Mai⸗ 
Jun 184 B, 183,5 ©, ver Jun Jul! 188—115,5 bez., 
ver Juli Auguſt 187 bei., ver September⸗Oktober neue 
Uſance 185,5 be 
70 gen —. per 1000 ige. loko 138—144 bei. 
der Ap = 145—144,5 bez. ver Mai⸗Jun 146 bez., 

116.5 B. u G., per Junt⸗Jult 147,5—146,5 bez, ver 
Sertember Dine neue Us. 148 148,8 bez. 

Gerſte flau, per 1000 ar. lote 183 bez 

Hafer feſt, ver 1000 Klar loto 138 141 bei 

Rüböl geſchäftslos, per 100 Klar, loto 5. F. b 
el per März 57 B., ver April Mai do., ver Sch: 
tember Oktober 50,5 B. 

Spiritus ſtill, per 10,000 Bitter foto o f 50e. 53,7 
bez., do Tür 84 bez., per Abril Ma 70 33,1 bez, 
vel Anguſt⸗Septembrr 70c 35,2 bez. 

Landmarkt. Weizen 181 Roggen 139, Suter, 145 
bis 150, Gerfte 140, Rartofiela B0—54, Heu 3—3 28, 
Strob 86-39 


London 20. März, (Anfangsbericht.) Sämmt⸗ 
liche Getreidearten träge, Preiſe nominell unverändert. 

(Schlußbericht. Fremde Zufuhren I letztem Mon⸗ 
tag: Weizen 23940, Gerſte 920, Hafer 20640 Orts. 
Sämmtliche Getreidearten ſehr ruhig. Preiſe nominell 
unverändert, ruſſ. Hafer ſtetig. 

London, 29. März. Chili⸗Kupfer 39 ¼, per 3 
Monat 39 ¼. 


Bekanntmachung. 


Die für das Kaiſer⸗ und e einge⸗ 


ee Entwürfe werden vom 1. bis zum 14. April 


d. Js. incl. in der Turnhalle Bugenhagenſtraße Nr. 91 


gegen ein Eintrittsgeld von 50 „ ausgeſtellt. 
Das Komitee 


85 das Kaiſer⸗ und Krieger-Denkmal. 


Städliſche höhere Mischeuſchule, 
Moüönchenſtraße 32 — 33. \ 
Das Sommerhalbjahr beginnt Dienſtag, d. 2. April. 
Zur Entgegennahme von Anmeldungen din ich täglich 
don 12—1 Uhr in der Anftalt bereit. 
Aufnahmeprüfung: Montag, d. 1. April, von 9 bis 
11 Uhr. Auch die bereits angemeldeten Schülerinnen 
bitte ich mir zu dieſer Zeit noch einmal zuzuführen. 
Haupt. 


— — ] ‚— — —— 
Friedrichstä it. Pädagogium. 
Berlin, Schützenstrasse 4042. (Gegründet 1878.) 

Staatlich concessionirte Vorbereitungs- Anstalt = 


Prospekte gratis. Lewetz 


Man wußte, 
daß auf dem Schloſſe zwar Vorbereitungen zum äußerem Glanz bei ihrer Hoczeitefeler geſehnt 


—— 


alen Seiten, daß die Kräfte Des Gutes aus- 
ken zum Aufentbaliaort für feine Blitterwochen geſogen die Beſizung mit Schulden überlaſtet 


ſelen, daß der Verwalter Klüber erſt in, letzter 


zu machen. 


und eher gefürchtet, daß Palen ſein ihr — ae 


DER ſeit 1837. Diätetiſche Küche. 


Wa iſſerheilanſtalt Bad Sla 


Es überkam fie ein Ahnen, daß ihr Vater 


Ares erfahren habe was eine Auselnander⸗ 


fepgung mit Palen erforderte, die Goldringen 


ſondern Zelt den Holzbeſtaad ganzer Waldparzellen ver- ibr und Palen heute erſparen, auf morgen ver⸗ 


Und während der Fahrt im 
daß er daſſelbe ver 


„Man muß es Deinem Vater 
ben oder er bat es errathen,“ 


— —— pen, 


Flaersburg i. Thür., IB 


8 Zimmer in 9 Villen u. d. Schloß. 


zugetragen ha⸗ 
jagt er. „daß! 
TEE TEEN ET ET Stein 


.Preis: Gr. gold. Medaille a. d. Internat. Austellung Oſtende 1888. 


Aelteſte, N mit allen Hilfsm. d. Neuzeit ausgeſt. Anſtalt. 
(auch ftat. Elektrie.), Pneumother., Maſſage u. Heilgumnaſtit. 


Kuren; 9 Sommerfriſche. 
Kur u. Saiſ. v. 


520 Met. ü. d. M. 
1. März bis 15. Nov. 


Geſammt⸗Waſſerheil erf., Elektrother. 
Mitchell's Maſtkur; klimat., diätet. und Terrain⸗ 
Stat. d. Bahn Neudietendorf — Plaue Großbreitenb. 


Ausgezeichn. Erfolge bei den verſchiedenſt. Leiden, beſ. bei Nervenleiden. 


Mäßige ir bei vorzüglicher Verpflegung. 


Näheres durch Gratis⸗Proſpekte u. 


d. Direktion. 


Sanitätsrath Dr. Barwinski Fr. Mehr. 


Dominium Hohenkandin 


bei An ger m ü 
ſtellt verkäuflich den geſammten Beſtand ſeiner 


nde, Uckermark, 


Vollbtut-Mambouillet-Kammwoll⸗ 
Stammheerde 


(nachweis licher Verkauf für Zucht wecke innerhalb der letzten 10 Jahre über 1100 Böcke) 


und zwar durch 


Der Bertauf at am 


ut ion einzeln 


ca. 18 Stammböcke ca 1000 Jährlingsböcke, ca. 90 Lammböcke, 


nd fr eihaͤndig einzeln 


ca. 470 Mutter⸗ und 8440 81 ca. > Jährlingszibben und ca. 


15. Auguſt 1889, 


Mittags 


Nähere Auskunft ertheilt das vorbezeichnete Domlnium, 


S Jürgens in Neubrandenburg. 


Frauen-Schönheltii 


12 Uhr. 


ſowie der Züchter der Heerde, Herr 


Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe, srie 
Sommersprossen und alle Unreinheiten des Telute werden durch 


EAU DE LTS DE LOHSE 


A beseitigt und die rswhente, uprödeste Haut wird über Nacht weieh, 
> weis» und zart. 


ä Original-Flacons 


LOHSE 


Beim Ankauf meiner Fabrika'e 


GUSTAV LOHSE, 46 Jägerstrasse, BERLIN, 


Fabrik feiner Parfümeri 
Zw 38 in 2 * — Pa 


rimen, fr. Tyroler Aepfel, span. Weintrauben, 
Grosses Lager von Wein und Champagner. 


Beste her 


„ Liienmilch-Sekfe. 


schärfe, en nur zu oft die alleinige Urta he eines unreinen Teints ist; à Stück 75 Pf. 


again feiner elke el U. Weinhandlung 
von E. Blankenstein, 


Berlin W., 


Prompter Versandt uneh auswärts. 3 Br und franke. 


1.50 und 3 Mark. 
die mildeste Toilette- 
Seife, frei von jeder 


achte man stets auf die Firma 


en und Toiletten-Seifen. 
rfümerien, Drogtsnien 0 1 . 


—— — vxꝑ—2ꝛ— — 


Potsdamerstrasse 3, 


tägl. frische Austern, 


ff. Astrachan-Kaviar, lebende ande ger. Lachs, Strassbg. Pasteten, Sardinen, Aal und Lachs 
in Aspic, Delikatessheringe, Appetit-Sild, extra grosse Neunaugen, vuss. Matjesheringe, 
holländ. Sardellen, Wildpret aller Art, Rennthier-Rüchen, französ, u. steyrisches Geflügel, 
Gothaer u. Braunschwg. Flei schwaaren, M. Prager Schinken, konservirtie Gemüse und 
Kompotfrüchte, fr. französ. Gemüse, Meeeina-Apfelninen, Blutorangen, Manda- 


sowie feine Tafelkäse in mehr als 30 Sorten. 


'äbejeuners, Biners, Soupers, Buffets. 
e Salate etc. werden aufs 
$ 
1 


erichtet. 


RR 
ze ee Er 


meine Verhältniſſe weniger glänzend find, als er 
das vorausgeſetzt hat. Ich kann Dir die heilige 
Verſicherung geben, daß ich felbſt durch Nach 
richten, die ich erſt kürzlich erhalten, die er 
ſchreckende Gewißhilt bekommen babe, mich fortan 
ſehr einſchränken zu wüſſen. Ich habe lelcht⸗ 
ſinniger gewirthſchaftet, als ich ſelber davon einen 
Begriff hatte, vielleicht bin ich auch betrogen 
worden. Aber für Deine Zukunft iſt immer ger 
ſorgt, Du biſt ja nicht prunkſüchtig, und ich 
werde arbeiten, mein Gut wieder empor zu brin⸗ 
gen. Ich werde Dir mein Wort halten, nicht 
wieder zu ſpielen und Dein Vater, der ſich von 
mi geläuſcht glaubt, wird mir vergeben, 
er ſieht, daß ich nur für Dich lebe.“ 


Lucia kannte ihren Vater zu genau, um nicht 
zu wiſſen, daß es Palen Sehe ſchwer fallen 
werde, dieſe Verzeihung zu erlangen. Der 
Wahn, daß nur ein großer Reichthum glücklich 
mache, war mit dem ganzen Denken ihres Vaters 
tief verwachſen, er war der Vorwand, die Ent- 
ſchuldigung der Spielſucht geweſen, tauſendmal 
hatte der Vater ihr werfiher, er werde auf⸗ 
hören, zu Spielen, wenn er genug gewonnen 
habe, ſorgenlos und anſtändig mit ihr leben zu 
können. Und allein die Ueberzeugung, daß Pa⸗ 
lens Vermögen unerſchöpflich ſet, hatte Goldringen 
dazu zu bewegen ver mocht, ihr dieſen Gatten mit 
Gewalt aufzudrängen. Lucla war deſſen ſicher, 
daß ihn nichts überzeugen werde, der Bruch ſei 
unabſichtlich geſchehen oder nur zu entihuldigen, 
und eine Täuſchung, ein: Unwaheheit verzieh der 
alte Kavalier nicht. 


Wäßbrend fie aber die Sorge durchbebte, 
Vater empört zu feben, war es ihr zum erſten 
Male, als könn, ſich izr Leben an der Stite 
Palens erträglich geſtalten War ſein Vorhaben 
ernß, wollte er für fir arbeiten, fin Glück im 
Zuſammenleben mit ihr ſuchen, ſo war es nicht 
blos eine rohe niedrige Leidenſchaft, die ihn 
hatte dürften laſſen, ſie zu erobern, ob fie Wi- 
derwillen fühlte oder nicht. Zam erſten Mole 
waren ihe ſeine Ltebkoſungen nicht eint demü⸗ 


den 


Termine vom 1. bis 6. April. 
In Subhaſtatlonsſachen. 
1. A.⸗G. Naugard Dis dem Mühlendefiger Robert 
Hannuth geh., in Damerow bel. Grundſtſick. 
A.-G. Wollin. Das dem Kaufm. Franz Radmann 
geh., daſelbſt bel. Grundſtück 
2. AG. Stettin. Das dem EBEN, Friedrich 
Scherping ac. RT Grundſtück. 
Konkursſachen. 
1. A⸗G. Stettin. Schluß⸗Termin: Handlung Paul 
Schmibt Nachfolger hierſeloſt. 
Bublitz. Erſter Termin: Berthold Pipkorn 
Handlung Adolf 
Kfm. W. Peters 


| daſelbſt. 
Schluß Termin: 
hierſelbſt. 
. A.⸗G Neuſtettin. Prüfungs⸗Termin: Kfm. Herm. 
. Kocsis basal. 
Stettiner Walzmühle. 


2. A.⸗G Stettin. 
Frankenſtein hierſelbſt. 
5. A.⸗G. Stettin. Schluß Termin: 

Die Aktionaire (Rommanditiften) unſerer Geſellſchaft 
werden hiermit zu der 


am Dienſtag, den 2. April er., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Kommiſſionszimmer der hieſigen Börfe ſtattfindenden 
ordentlichen General⸗Verſammlung eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht nebst Vorlage 5 Bilanz und 
Rechnung luſſes pro 1888 
2. Ertheilung der Decharge 
8. Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Rein⸗ 
ge winns. 
4. Wahl von drei Komitee Mitgliedern. 


Das Komitee 
der Stettiner Walzmühle. 


Karow. Veitsch. Grawliz. 
Wu. Heinr. Meyer, 


Höhere Mädchenſchuſe, 


gr. Wollweberſtraßſe 3 
Der Unterricht des Sommerhalbjahres beginnt am 
1. April. Anmeldungen nehme ich täglich von 12—2 
und von 4—5 Uhr entgegen. Kinder, deren Geſundheit 
es wünſchenswerth macht, können den Kurſus der unterſten 
Klaſſen in nur 9 wöchentlichen S 8 durchmachen. 
r. Wegener. 


Die Askanische 


Kilitär- Vorbereitungs-Anstalt 

(ftaatlich konzeſſ), gegründet 1880, Halleſche Str. 10, 

— =. 3 und Fähnrichs⸗ 
4 t un 

durch den Sireltor Derche Bere ze 


Vom 1. April d. J. a 
befindet ſich mein Bürcau in 
Stettin, große Wollweber⸗ 
ſtraße 26, 1 Treppe. 3 

Dr. Beibrück, 
Rechtsanwalt. 


Beſon Abels günſt. Nitlergatskauft 


Ein in Weſtpreußen, Kreis Strasburg, an Chauſſee, 
gelegenes Rittergut mit 240 Morgen, wovon 2000 
Morgen 1., 2. und 3. Bodenklaſſe, iſt wegen Erbregali⸗ 
3 auswärts in Sachſen lebenden Beſitzer mit 

dem reichlichen lebenden und todten Juventar, ſowie 
Dampfpflug durch den Unterzeichneten für den billigen 
5 von en 1 e a 100,000 An⸗ 
zahlung zu verkaufen elaſtung nur mit 3½“ and⸗ 
briefen. Die Durchſchnitts⸗ A ER ne 
den letzten 6 Jahren über 24,000 % Gebäude fak 
neu und herrſchaftlich, gut eingerichtetes Schloß und 
Park vorhanden, auch Brennerei. 

Ernſthaften Reflektanten gebe ich nähere Beſchreibung. 

Friedrich Hiche, Dresden, 
Bankgeſchöft, Mosczinskytraße 1. 


wenn 


File" 


gemahl. m Kaffeegewürz., Pfd. 


5 Il. Underberg-Albrecht, 


— Be 3, . 8 ä c 


thigende Quel, es e wachte das Hoffen in ihrer grüßt hatten; es waren Freunde Palens. die ſich dringen gekommen, war dem Freiherrn entgegen | Goldringen verſagte die Stimme. Der Schaum 
Bruſt, weniger unglücklich zu ſein, als x ge- die Fahrt nach der Kirche eripart und ſich feptigesilt, den er heute nicht mehr erwartet hatte. | ſtand ihm vor dem Munde, die Augen traten 
fürchtet hatte. 7 ee der ſchönen Frau 1 etwas burſchilos Goldringen hatte ſchon gefordert, in das Zimmer weit aus ihren Höhlen und blickten ſtarr. 
ungenieter Art den Hof zu machen, eine Flaſche der Gräſin geführt zu werden, er verbat ſich die N , N 
Wein nach der anderen zu teren, aber fie be- Begleitung Palen's dabei in einer Wetje, die 3 Be Sr . 3 
mühten fi vergebens, elne heitere Stimmung zuf den Hausherrn vor ſeinen Leuten bloßſtellte, das ändern Du darfſt ihn nicht beſchimpfen 300 
erzeugen. Der Umſtand, daß der Vater Lacig's hochgeröthete Antlitz Palen's verrieth, daß der weiß alles Er hat mir geſtanden, daß ie u 
fehlte, ſchien nicht nur wie ein Druck auf ihr, alte Herr ihm ſchon andere Heftige Worte ge- armt if Er if weniger ſchuldt ala Du glaubſt 
tfondern auch auf Palen zu laſten. Die Herren] ſagt hatte. * liegt nichte am Sehe 8 f 
empfahlen ih ſchen früh, damit das junge Paar] Berupige Deinen Vater!“ rief Palen Lucie Alles geſtanden!“ lachte 1 Alte bitt 
Muße habe, ſich wobulich sinzurihten, ver⸗ zu, er wies Baany, welche neugierig daſtand, Hat en 5 R & 521 1 85 
ſprachen aber, andern Tags wiederzukommen und ron Korridor fort und befahl ihr, das Zimmer e 


Sci 


Man erreichte Schloß Lanken. Schon in R. 
hatte ſich Fanny Hold ihr als eine Zofe vor⸗ 
geſtellt, die der Verwalter für fle engagirt habe. 
Das junge Mädchen zeigte ſich dienſteifrig, als 
Lucta ihr Zimmer in Beſitz genommen hatte und 
Zotleite zu dim Mahl anlegen wollte, das man 
in Linken bereitet batte; aber lor Eindruck war 
im erſten Augenblick nicht günſtig Ste ſchlen 


ungewohnte Dienſtleiſtungen nur aus Wefälligkelt 1" f ; 2 er mir durch Betrug mein Kind geſtoblen und 
für den Verwalter übernommen zu haben und mit Palen den Zuſtand des Jagdreviers zu des Freiherrn für den „kranken“ Vater feiner Lat ze Er. ln gemacht ef 95 
ſehr neuglerig zu fein. Da der Verwalter nicht Prüfen. Frau in Stand zu ſetzen, dann entfernte er ſich. kauft hat!?“ a 

verhtirathet war und beim Empfange auf dem Lucla hatte ſich kaum auf ihr Zimmer zurück: Lacia jog loten Vater, der vor Erregung E 1 
Gute nuc Arbelterfraunen und Mädchen ſich ge⸗geiogen — Palen hatte das feinige aufgeſuczt, bebte und deſſen Antlitz von wilder Leldenſchaft eee a W 
zeigt hatten, ſollte Me das einzige weibliche We⸗ um feine Effekten auszupacken —, als ſie auff verſtört war, in ihr Zimmer. Der alte Herr „Um jo beffer. Jeder maz's wiſſen. Aber ih 


l © 5 . x : 3 kann den Arm noch beben, und ich werde Dich 
en ſein, das Lucia für d täglie Verk. d idor die Stim ihres Vaters ertönen] vermocht kaum den Füßen zu erhalten f ’ 
f für den täglichen Verkehr dem Koer e me ihre aters ertönen] vermochte ſich kaum auf den Füßen zu erhalten, ar me dach Wee Ta fol te iich uit Wir 


im fremden HDauſe naheſtand, und Fanny ſchien hörte. keuchend ſank er iu cinen Seſſel. ſchleßen.“ 
denn auch ih in die Rolle einer Vertrauten, „Ich will zu meiner Tochter,“ rief Goldringen. „Was it Dir, Vater? Um Gotteswillen, be- : 


11 BE drängen zu wollen, ehe fie dazu in erregtem Tone, „nach ber reden wir mitein- ruhige Dich. Du haſt Fieber.“ 
erufen wurde. ee, Herr Graf Palen!“ „Zum Wahnſinn könnte is mich bringen! f (Fortſetzung folgt.) 
Beim Mahle waren nur zwei Herren anwe-j Luca riß ihre Thür auf. Palen, der jeden⸗ Fluch üder mich, daß ich Dich verkaufte! An 
! u H 


hatte, mit welchem Gol- einen Schurken, an einen Elenden — f 


— —— — —— PIE 


EEE: 


ſend, 


HS 


welche Lucla ſchon bei ihrer Wnlunft be- falls den Wagen gejrhen 


Pferde ge III. Crosse Mecnlenburgische Pferde-Verloosung. Ziehung am N. Hai zu Neubrandenburg, 


Wars 3 Equipagen, 5 edle Reit- und Wagenpferde "u... 82, 350 Mk. 


11 2oofe Meckleuburgiſche und 1020 sonstige werihvoile Gewinne, 


of: B 11 200 ind, ſoweit der Vorrath reicht, ben in den durch 2 
f re Hark Pferde Looſe a 1 Mark, für 10 9 — tene m e — 1 beziehen ei: E 0 A. Sch F naler 9 Haup t⸗Agent, 
u . 4» (Für Porto und Gewinnliſte find 20 H. beizufügen.) 5 2 


Hannover, Große Packhofſtraße 29. 
en 


Jedes 2. Loos gewinnt in der Stottern. 


Königl. Preuss. la lassen- Lotterie. Am 9. Apr. beg. ich in Stettin e. Kurſus f. Stotternd 
Hauptgewinn 600,000. | Ziehung am 2. u. 3. April d. J. eren fer Hels dern "frag erb.9-3.6. Ar. 


— 


K. Kreutzer. 


2 zu 300,000, 2 zu 150,000, | Antheile von in meinem Beſitz befindlichen an meine Anſtalt in Hamburg, Sliftſtraße 8 
2 zu 100,000, 2 zu 75,000, | Driginalloofen: | 
I Kn f 500 0 e e e illardt 
2 RE — BEIDE | “eine per Klaſſe 30 A. N . 1 121 iu ch, 
Marienburger Geld⸗Lotterie, fütere Oral, gebe auch meteriuehfe ab, 


Ziehung am 11., 12, 18. April. Damentuche, 


> N 5 R > 385 3 
Mit den neuen Schnelldampfern des Hauptgew.: Mk. 90,000, 30,000, 15,000, 2 zu 6000 ze. 185 breit 2 Due ie 1,50 . 


9 > 8 Looſe à 3 % Halbe Antheile 1,50 % Porto und Lifte 30 7. f x 
Morddeutfehen Flop Grabower Kirchbau⸗Looſe & 1 Mf, Porte u. Lite 30 Pf, empfefte [ Georg Bick, Jagen Schl. 


Bremen nach Amerika Rob. Th. Schröder, Baukgeſchäft, Stettin. Issser Zepfelwein, 
glanzhell und garantirt rein, verſendet zu be⸗ 

Fin 5 Tagen f | - 15 * gien Preiſen (Preisliſten gratis 

machen. 1 fahren Dampfer des 2 Doppellagige Pappbedachung. en 3 ea ee f 
Norddeutschen Stovd| Weberklebung ſchadhafter Dächer au nee m 


von ärztlichen Autoritäten als die reinſten und 


F Bremen 9 nach mit präparirter Asphalt⸗Klebepappe nach bewährten, vielfach prämlirten Berfahren, Ideſten anerkannt und empfohlen. Dilsbezügliche 
unter langjähriger unbedingter Garantie, Holzeementdächer, | Referenzen gerne zu Dienften. 


. Oſtaſien Ö beſſertes Syſtem, Asphaltirungen, ſowie Abdeckungen mit Asphalt⸗Iſolir⸗ wee Skela. 12 
Muftralien Platten übernimmt die Fabrik von | 


P@rtamerite] | Louis Lindenberg.. a 
Maitfeldt ck Friedrichs, Stettin, > 


„ i Hafen M 
Bolmert 36 WARNUNG: Sich waren 
ollwerk 36. 


Preislisten gratts. 
will ich anderer Unternehmen halber verkaufen. 


8 Hippolit Mehles, Wafeafabrik, 
EDER S ; Berlin Wi Friedrich- rasse 150. 
Offerten unter H. L. 2 in der Expedition dieſes! 5 K 
Blattes, Schulzenſtraße 9. 8 


eee 5 9 Niime 
Trauben⸗Wein, Anerkannt beste Bureau- u. Comptoir-Feder. Bohmiſche Beitfed er U. 


K 5 5 Da bereits vielfache Nachahmungen dieser allgemein beliebten Feder in geringerer Qualktät 1,50, 2, verſendet gegen Nachnahme ſack und zollfrei, 
flaſchenrelf, abſolute Echtheit garantirt, || in den Handel 1 sind, so bitte ich die re Konsumenten darauf zu . dass aut ee die Heltſedernhandlung 5 — 

/ 57 7 „Jede einzelne Stahlfeder mit meinem vollständigen Namen und die Schachteln Ei Q 
1881er Weißwein & 55, 1880er Weiß ausserdem mit nebenstehender Sehutz marke versehen sind; nur diese Merkmale A. Weil, Fran x termarkt 16 
wein ä 70, 1878er Weißwein à 85, Neue feine Federn von % 250 bis 4,50 gegen Muſter 
1884er ital. kräftigen Rothwein à 95 Pfg. 


bieten für die bisherige Qualität Garantie 
Zu beziehen durch alle Sehreibwaaren-Bandlungen des In- und Auslandes. 


N 2 fi — — = > m er — — — 
per tr. in Füßchen von 35 Ltr. an zuerſt per Nach 3 S. Roche FT. Konigl. Hoflieferant. i Ungarweine 8 8 
nahme. Probeflaſchen ſtehen berechnet gerne zu Dienſten. Pest cen er franfo feder Poſtſtation in 
—ͤ—ę—̃ — — —— — — — zz, — 1879er Schloßberger Meiß wein zu AM 3,80, 


J. Schmalgrund, 


dana Hale .] Boonekamp of Maag-Bitter 


1882er Biſchofsberger Rothwein zu % 4,50, 
Mäueſcher Ausbruch zu 4 10 5, 
Ruſter Ausbruch zu „A 10,50 
Engros Preislourante gratis und frar lo. 
Carl Kehrer, Weinbergbeſitzer, 
Werſchetz (Süd⸗ Ungarn). 


Direkt an Private! 


Bat 1 5 ſollde, N . nl nur reelle 
aare, per Meter von 3 an u ril⸗Depot 
von Adolf Oster, Moers (Rheinland). = 


Muſter frei! 
fi 


ummi-Artike! 


liefert 
die Ggummiwaaren-KFabrik von 


Ed. Schumacher 


(gegründet 1867), 
Bertin W. , Friedrich-tr. 87. 


bekannt unter der Devise: „Oceidit qui non servat“ 
kräftig u. ſchön von Geſchmack, 


i {gegründet 1846) 
empf. in Poitfolli von 9), Pd netto franko 7 a 2 ; 
J. J. Darboven, Hamburg, von dem Erfinder und alleinigen Destillateur 


baden. Jeder der dies 
tieſt vert. v. Poſſt. d. 
G Kalserl., Königzi., Prinzi., Fürstl. Mof- Lieferant 


eee „ R HEINB ER G am Niederrhein. 

conxfendung — Zheilgablung. Zu haben in versiegelten ganzen und halben Flaschen und Flacons bei den be- 
7 kannten Herren Debitanten. 

Rathengwer Bachsteine Anmerkung. Um sich vor den vielen Nachahmungen zu sichern, bitte 

ee en ich sowohl beim Ausschank als im Flaschenkauf ausdrücklich „Boonekamp von H. 

offerirt billigſt Underberg- Albrecht“ zu fordern und — auf das Flaschen- Siegel und das Etiquette 


inpint zu achten. 
Heinrich North. Sollte trotzdem der Versuch gemacht werden, dus Publikum dureh Imitationen zu 
tänschen, so bitte ich, mir hiervon sofort Kenntniss zu geben, und werde ich unverzüglich das 
ür — 55 en Nothwendige zur Unterdrückung gesetzwidriger Nachahmungen veranlassen. 
ux für Herre 


1 
Man ſieht das Gras wachſen!! 


Vertreter-Gesuch. 


Für unſern prämiltten Deutſchen Benedietiner 
Likör ſuchen wir fün Stettin und Umgebung einen 
tüchtigen Vertreter 


Deutſche Benedictiner-Lilör⸗Fabrik. 


Senſations⸗Scherz⸗ Artikel! © Nachf. 
Erhältlich für 0,0 A (auch in Marken). Verſandt“ 7 N 1. L ; 
gegen Kaſſa oder Nachnahme / (Gegründet 1840.) 
Cart Gaerte, Hamburg 6, N — . —— 
Men! „Handels Agentie“. Men! f daldie = Siefige gräft. Schloßgärtnerei fuche ich zum 
en Antri e 
—ů— — Uerfeinſten, r alten Korubranntwein, dem franzöfihen Cognac an Güte gleichſte hend aus der Anm. \ 
1000 Briefmarken, ca. 200 Sorten, 60 Pf., hehe Prennerei (gegründet 1734) von E. M. Magerfleineh iu Wismar. 8. 8. Offer, per Oha. 2 Lehrlinge. 
bei 3. Zechmeyer, Nürnberg. ] Steinkruk⸗Flaſchen zu 1 % in fat allen feineren Geſchäften vorrüthig. Benz in Hinterpommern. Behbratz. 


* 


